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Exklusives 
Leserangebot
In der Serie «So machen 
Sie mehr aus Ihrem 
Geld!» haben 
wir Auszüge 
aus dem 
Buch «Plötz-
lich Geld –  
so legen Sie 
richtig an» 
publiziert. 
Geschrieben hat es 
Harry Büsser, ab Novem-
ber Wirtschaftschef der 
Blick-Gruppe.
BLICK-Leser können das 
Buch mit 20% Rabatt 
bestellen! 36 Franken 
statt 45 Franken  
(zzgl. Versandgebühren).
Das exklusive Angebot  
ist gültig für Bestellungen 
bis einschliesslich  
20. Oktober 2017.
So können Sie bestellen
 Per E-Mail an: buch-
shop@beobachter.ch
 Telefonisch unter  
058 269 25 03 (Sa/So: 
8.00 – 11.30 Uhr /  
Mo-Fr. 8.00 – 17.00 Uhr)
 Online unter:  
shop.beobachter.ch/blick
Immer den Bestellcode 
angeben: GB22-1032

Ein klarer Kopf 
ist Geld wert

Risiko streuen: Der schlimmste 
Fehler ist der, zu glauben, man 
wisse etwas. Anleger wetten 
auf die Zukunft – und die ist 
immer unsicher. Weil ein ein­
zelnes Unternehmen immer 
durch einen Skandal erschüt­
tert werden kann, sollte man 
nie alles auf eine Karte setzen, 
sondern diversifizieren.
Hauptsache Erfolg: Die Aktien 
aller Gesellschaften sind 
manchmal unter- und manch-
mal überbewertet. Es kommt 
nicht darauf an, ob Sie auf er­
folgreiche oder erfolglose Ge­
sellschaften setzen, sondern, 

welchen Preis sie rausholen.
Skepsis den Überfliegern:  
90 Prozent der Anleger kaufen, 
wenn der Kurs hoch ist. Weil 
die Firma dann im Rampenlicht 
steht. Mein Tipp: Lassen Sie die 
Finger davon. Die Chance ist 
hoch, dass die Aktie über­
bewertet ist. Setzen Sie auf 
vernachlässigte Titel, die weni­
ger Prestige versprechen.
Aktien sind trotzdem Trumpf: 
Aktien sind im Moment zwar 
teuer (siehe Grafiken unten), 
versprechen aber dank der 
Dividenden bessere Erträge als 
Obligationen oder Immobilien, 

Diese Tipps gibt 
Börsenguru Marc Faber

Persönliche Wahrnehmung führt manchmal auf die falsche Fährte

Das Verhalten des typischen Anlegers

Quelle: BhfS Behavioral Finance Solutions, FuW        Grafik: Ringier Infographics

Ah der Kurs 
steigt, mal 
den Markt 
beobachten. Ich wusste die 

ganze Zeit, dass das 
passieren würde.

Was ist denn 
jetzt los?

Was habe ich gesagt…

Es wird trotzdem 
abstürzen!

Zum Glück habe ich alles verkauft!

Verkauf
Genug ist genug! Ich verkaufe 
und rühre keine Aktie mehr an.

Warum sagen die Bankiervereinigung 
und Börse nichts dazu?

Ich kanns kaum glauben! Der Kurs 
hat sich halbiert! Das muss wohl der 
absolute Tiefstand sein.

Kauf
Super! Zu diesem Preis 
verdopple ich meine Position!

Ich werde diese Korrektur nutzen 
und meine Position ausbauen.

Zum Glück habe ich 
nicht gewartet!

Kauf
Wenn ich noch länger 
warte, profitiere ich nicht 
vom Trend. Kaufen!

Kauf
Was sollls, ich kaufe wieder, 
es ist ohnehin billiger als beim 
letzten Mal.

Harry Büsser, Vinzenz Greiner

W ir Menschen führen 
uns oft selbst hinters 
Licht. So schätzen wir 

die Wahrscheinlichkeit eines Er­
eignisses falsch ein, weil wir uns 
auf unser Bauchgefühl verlas-
sen. Doch nicht nur der Bauch 

spielt uns bei der Geldanlage 
Streiche. Auch unsere Wahr­

nehmung lässt sich häufig täu­
schen. Das zeigt der Beispiel­

kauf eines 
Sofas und 
einer Couch.

Nehmen 
wir an, ein Auto 
kostet 40 000 Fran­
ken. Wenn man Leder­
sitze will, muss man noch ein­
mal 2000 Franken drauflegen. 
Dieser Aufpreis fällt aber bei 
der Gesamtsumme kaum ins 
Gewicht. Ganz anders beim 
Sofa, das aus Stoff 3000 Fran-
ken und aus Leder auch 2000 
Franken mehr kostet. Die Stei­
gerung des Gesamtpreises des 
Sofas um zwei Drittel auf 
5000 Franken grenzt für uns 
an Halsabschneiderei.

Deshalb kaufen wird die 
Option Leder beim Auto eher 
als beim Sofa. Das kommt da­
her, dass wir die 2000 Fran­
ken in Relation zum Autopreis 
respektive zum Preis des Sofas 

sehen. 
Dabei ist 

ein Leder­
sitz einfach 

ein Ledersitz 
– nicht mehr 

und nicht weniger. 
Und er kostet eben 2000 Fran­
ken – unabhängig davon, ob 
er sich im Auto oder in der 
Stube befindet.

An der Börse führen solche 
Wahrnehmungsverzerrungen 
zu Verlusten oder zumindest 
dazu, dass Privatinvestoren 
viel weniger hohe Gewinne 
machen, als möglich wären. 
Da die meisten ihre Anlage
ergebnisse nicht systematisch 
messen, fällt es ihnen auch im 
Nachhinein nicht auf, dass sie 
in börsenpsychologische Fal­
len getappt sind.

Für Aktienanlagen konnte 
die US-Finanzanalysefirma 

Dalbar zeigen, dass die Ge­
winne von Privatanlegern 
meist weit unter denen eines 
breit diversifizierten Aktienin­
dexes liegen. Bezogen auf den 
Weltaktienindex MSCI World 
sind sie rund vier Prozent tie­
fer pro Jahr. Das liegt unter 
anderem daran, dass Anleger 
Aktien kaufen, wenn die Kurse 
schon hoch sind, und verkau­
fen, wenn sie tief sind.

Zwei amerikanische Pro­
fessoren haben das Phänomen 
genauer betrachtet und – 
basierend auf vielen tausend 
Konten von Privatanlegern – 
das typische Verhalten abge­
leitet (siehe Grafik). Dabei 
gibt es vor allem zwei Fallen, 
in die Anleger immer wieder 
tappen (siehe Kasten).
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SMI auf 
Jahreshoch
Zürich/Frankfurt –  
Die Schweizer Börse hat 
gestern Rekordmarken 
gesetzt. Der SMI zog 
kurz vor Handelschluss 
auf 9313 Punkte an – 
der höchste Stand seit 
mehr als zwei Jahren. Bei 
Börsenschluss notiert der 
Leitindex bei 9312 Zäh-
lern nur einen Punkt 
darunter. Damit schliesst 
der SMI die fünfte Woche 
in Folge mit einem Ge-
winn. Auch deutsche 
Anleger reiben sich die 
Hände. Gestern früh 
hatte der Leitindex Dax 
kurzzeitig die Marke 
von 13 004 Punkten 
überschritten und damit 
ein Rekordhoch erreicht. 

die im aktuellen Tiefzins­
umfeld sehr tiefe Erträge 
abwerfen. 
� Aufgezeichnet von 
� Konrad Staehelin

1. Der Herdentrieb Zuerst kauft 
nur einer, dann kaufen immer 
mehr Leute. Dann machen die 
auch noch Gewinn an der Bör­
se. Wer mit der Herde rennt, 
scheint aufs richtige Pferd ge­
setzt zu haben, denken sich vie­
le Privatanleger, die noch zö­
gern. Irgendwann wollen sie 
auch dabei sein und gewinnen. 
Also kaufen sie die Aktien auch. 
Leider ist es dann oft schon zu 
spät, wie für eine Lemmingher­
de, die auf eine Klippe zurennt.

Das Resultat: In der Eupho-
rie kaufen Privatanleger viel-
leicht sogar mehr, als ihre Risi-
kofähigkeit zulassen würde. 
Zudem ist es sowieso nicht 
empfehlenswert, in einer Eu­
phorie zu kaufen. Denn haben 
erst mal alle gekauft, gibt es 
nur noch Verkäufer. Die Kurse 
purzeln.
Tipp: Der Herdentrieb ist wohl 
die Wahrnehmungsverzerrung 

mit den stärksten negativen 
Auswirkungen. Wenn alle kau­
fen, ist das noch lange kein 
Grund, selber auch zu kaufen. 
Eher im Gegenteil! Tauschen 
Sie sich mit Menschen aus, die 
Ihre Meinung nicht teilen. Wer 
gleicher Meinung ist, hat meist 
ähnliche Positionen an der Bör­
se und ist in einer ähnlichen 
Stimmung. Und wahrscheinlich 
in der gleichen Herde.
2. Der Dispositionseffekt Steigt 
eine Aktie von einem Einstiegs­
kurs von 100 auf 110 Franken, 
wird sie tendenziell relativ 
schnell verkauft, weil ein Er­
folgserlebnis von zehn Prozent 
Gewinn winkt. Fällt die Aktie 
hingegen auf 90 Franken, ten­
dieren viele dazu, sie zu halten. 
Denn Verluste schmerzen den 
typischen Anleger doppelt so 
stark wie Gewinne erfreuen. 
Viele kaufen sogar noch dazu, 
weil der Titel günstiger ist als 

zum einstigen vermeintlichen 
Schnäppchenpreis von 100 
Franken.

Das Resultat: Anleger be
halten Verliereraktien tenden-
ziell zu lange, während sie Ge­
winnertitel relativ schnell ver­
kaufen. Sie tun also genau das 
Gegenteil von dem, was an der 
Börse zu Gewinnen führen 
würde: Gewinner behalten, 
Verlierer tendenziell schnell 
verkaufen.
Tipp: Sie können dem Disposi­
tionseffekt entgegenhalten, in­
dem Sie sich schon beim Kauf 
einer Aktie eine Verlustlimite 
setzen, bei der sie die Aktie auf 
jeden Fall verkaufen – beispiels­
weise zehn Prozent unter dem 
Einstiegskurs. Umgekehrt soll­
ten Sie sich vor Augen halten, 
dass ein neuer Höchstkurs bei 
einer Aktie die Wahrscheinlich­
keit eines weiteren Anstiegs 
nicht verringert.

� Zu lange warten  
und der Herde folgen
Die grössten 
Psycho-Fallen

Ende der Serie Das ganze Dossier 
können Sie auf Blick.ch nachlesen.

Bei Investitionen in 
Aktien lassen sich 

Anleger zu oft 
von Irrationalität 

leiten.

Was tun bei den aktuellen Börsen-Höchstständen?

-Serie Teil 6

So machen Sie 
mehr aus Ihrem 

Geld!
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